
E SE S A

Der hl Bonitfatius, Apostel der Deutschen
Von Prof. Dr. e0. rıst]ıan Schmitt, Koblenz

(Fortsetzung eft 1/2 1909, 80—97
E}  S 1908 Aufenthalt W ynfrıths 1n Friesland Letzte Anwesenheit

iın der Heimat; steter Verkehr mit derselben

Als W ynfrıth 1n Dorestad Fl]lusse ake landete, drohte
den christlichen Pflanzungen, welche Männer WwW1€e Adalbert,
Amandus, Elıgıus, Engelmund, Livinus,1) Otger, Pleihelm, Sult-
bert, Werenfried, Wigbert, Wilfried, Wiıro, diese alle S  us Briı-
tannlen, und W ulfram aus Burgund, begründet hatten, un die
gerade damals Willibrord aufs eiıfrıgste püegte, völlige Verwüstung.
Der Friesenherzog Ratbod, welcher ge1t Vermählung seiner
Tochter Teutsind mı1t des fränkiscehen Hausmeılers Sohn, Grin-
wald, das Christentum geduldet hatte, getzte alle Rücksichten
] dieses bel Seite, als arl Martell geschlagen hätte.?)
Unterdrückung des hristentums In Friesland, VerjJagung der
Bekehrer, Wiederautfbau der Götzentempel folgte auf diesen Sieg.3)
Bei einNer persönlichen Begegnung mıt Ratbod Trehet*) (Utrecht)
secheint Bonifatiıus auf die Anifrage, ob ihm Sspäter vergönnt se1n
werde, den Krijesen das Christentum {A predıgen, keine he-
stimmte Antwort erhalten haben Da aber für die Heılıgen,
sobald 8108 sehen, daß ZUr Zeıt ihre Arbeıt 1n keiner W eise den
Trieb eines geistıgen Keimes fördert, eine besondere Pflicht 1st,
ach aqanderen Orten, eine ergiebıge Frucht ihrer Arbeit ZzU

erwarten ist, fortzuwandern, kehrte noch einmal der hl Mann
ach dem heimatlıchen Boden zurück. Der Sommer und e1n e1l
des Herbstes WarLr darüber verstrichen.“5) Den Freunden des
Heiligen kam Se1INe Rückkehr nach Nhutseelle erwünscht; S1e
erwählten ih Stelle des sterbenden W ynberht ZU ach-

folger. °) Bonifatiıus bewog den Bischof Daniel on Winchester,
Eine äußerst schwülstige Lebensgeschichte des hl. Livinus, reich \ »

motivierten Wundergeschichten, SOWwile 1lne Rede bei Übertragung sgeiner Reliquien
gilt ach jetzigem, Stand der onif.-Forschung N1C. mehr als dessen ıgentum.
Nürnberger, Zr handschriftlichen Überlieferung der er des hL B., Archıyvr
1883, O Z vgl etwa ur B., übersetzt von ester, 16  0

2 Hahn  bei Gebhardt ı r Daß dıe Kämpfe zwischen Friesen un!'
Franken siıch durch die TrTe 715 716 hinziehen, hat Dünzelmann wahr-
scheinliıch gemacht. Untersuchungen .

Willib. P 7
1404

9 KG
°) In Teilnahme hat auc 445 seinem Verständnis fur das

große pfer, welches hrachte, da auf die btswürde 1n der Heimat ver-
zıchtete, Ausdruck gegeben: »Glücklich, sag% wer über seinen wahren Beruf
n1ıCcC. unsıcher ist ! Kur Wynfrith mußte der Gedanke, die Leitung des Klo]sters

y„Stédien und Mitteilungen“ 1909. XX
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aın dessen Sprengel das Kloster lag, einen Mann Von gutem Ge
muüte, NamenNs Stephanus,1) der klösterlichen (+2meinde VOrzuseizen
Unter seinen heimatlichen Freunden, mıt denen auch auf dem
Westlande 1n lebhaftem Briefwechsel bleibt, denen die 18s10n
he1 den Sachsen als ihren Stammesgenossen oft empfiehlt, VO  m}
denen 3001 schwieriyen Lagen sıch SrN Kat erbittet, denen
ber auch dıe Früchte synodaler Tätigkeit?) In Deutschland mıt
teılt un 1n deren Interesse auch einen scharfen Brief den
König Ethelbald Von ercien nıcht scheut, C 73 (339); raglhesonders dieser se1In Heimatsbischof Daniel hervor. An iıhn SO“richtet oder von ihm geschrieben sınd 1er Briefe,3) welche einen
interessanten Einblick In die damalige germanısche W elt gewähren.Mit einem doppelten*) Empfehlungsschreiben dieses Bıschofs VeLr-
sehen, unternahm nunmehr W ynfrith 1m Spätherbst (A17 oder)718 se1ıne zweıte KReıse ach Rom Diesmal wandte sich nıcht
wieder: Friesland Z weıl Ratpot noch lebte,®) Willibrord aber
siıch 1n sein Kloster Echternach zurückgezogen hatte Bei Kıtaples,7)am Klusse Canche in der Picardie, landete W ynirith. Hier Samı-
melte sich noch eine gyroße Reisegesellschaft. 7} Die Winterkälte
erschwerte die Wallfahrt ; unftier dem Schutze a1] der Heiligen,derqn .Küchen 3106 betend besuchfien und mıt der Hilfe des 8 Hoch-

übernehmen, jel Anziehendes haben!« Montalembert hat E ıIn seinen HKor-
schungen über die Klöster des Abendlandes die englischen Ordenshäuser als
großartige NSltute geschildert, daß s1e eher Sgädte als Einsiedeleien genannt werden
konnten.S  in dessen Sprengel das Kloster lag, einen Mann von gutem Ge-  müte, namens Stephanus,*!) der klösterlichen Gemeinde vorzusetzen.  Unter seinen heimatlichen Freunden, mit denen er auch auf dem  Festlande in lebhaftem Briefwechsel bleibt, denen er die Mission  bei den Sachsen als ihren Stammesgenossen oft empfiehlt, von  denen er in schwierigen Lagen sich gern Rat erbittet, denen er  aber auch die Früchte synodaler Tätigkeit?) in Deutschland mit-  teilt und in deren Interesse er auch einen scharfen Brief: an den  König Ethelbald von Mercien nicht scheut, ep. 73 (339), ragt  besonders dieser sein Heimatsbischof Daniel hervor. An ihn ge-  richtet oder von ihm geschrieben sind vier Briefe,®) welche einen  interessanten Einblick in die damalige germanische Welt gewähren.  Mit einem doppelten‘) Empfehlungsschreiben dieses Bischofs ver-  sehen, unternahm nunmehr Wynfrith im Spätherbst (717 %) oder)  718 seine zweite Reise nach Rom. Diesmal wandte er sich nicht  wieder Friesland zu, weil Ratpot noch lebte,‘) Willibrord aber  sich in sein Kloster Echternach zurückgezogen hatte. Bei Etaples,”)  am Flusse Canche in der Picardie, landete Wynfrith. Hier sam-  melte sich noch eine große Reisegesellschaft.  „Die Winterkälte  erschwerte die Wallfahrt ; unter dem Schutze all der Heiligen,  deren ‚Kirchen sie betend besüchfien und mit der Hilfe des „Hoch-  zu übernehmen, viel Anziehendes haben!« Montalembert Iha.t uns in seinen For-  schungen über die Klöster des Abendlandes die englischen Ordenshäuser als so  großartige Insti  ®  ?u‚t„e’gfys\childei*"\;‚\ <1@ß s%_e eher S[ty\ädte als Eir}siedeleien genannt werden  'konnten.  .  k  2 9) Wil  z  £  e  ?) z. B. die Synode von Clo  vésho€e?in ‘]:".n‘gläikxäm‘‚a"doptierte l»vi‘e‘yle wichtige  Beschl  üsse der fränkischen Generalsynode v  (  Grupp, Mittelalter I. 254; s. auch S. 98. 5. Note 4.  om Jahre 747. "Hy}éfelé\‘jf[fl; ) 2561 \;xta‘  #).ep. 11 (257.,/); 23 (271,); 63 (828.); 64 (830..).  .  d  ”  chre:  {  4) Wir besitzen in ep. 11 das Empfehlungss  iben Daniels, welches a  :alle gerichtet ist. Aus den Worten Willibalds 1. e. 5. p. 19.,. besonders aber  ‚ibid. p. 21. 18., wo es von Wynfrith heißt, er habe sowohl das nach der Sitte  ‚eingewickelte Schreiben, als auch den Empfehlungsbrief aus. seinem Gewand hervor-  gezogen und diese dem Papst überreicht,  _ waren, also eines verloren ist.  geht —hervon‚ daß gs zwei Schreiben  X  _ 5) Willibald setzt die Rückreise Wynfriths in die Zeit nach dem Herbst  — 715; alsdann sagt er: (Will. c. 4, p. 17.,,) Bonifatius habe auch noch den  Winter des zweiten Jahres in der Heimat zugebracht; das ist also der Winter  von 716 auf 717;' somit fällt die zweite Reise, weil diese wieder nach der  Sommershitze gesetzt wurde (l. c. c. 5. p. 19.,2), in den Herbst 717; im Anfang  ‚des Jahres 718 weilte dann Wynfrith in R  ‚und Dünzelmann, Forschung., XIII. 238.  om. Böhrriér-Will‚'fßi\agest{ a.d}a.ya 717  ©) bı 719: vol: zı B. Hahü L e 177  7) So interpretiert Jaff@ 1. c. 444 die Örtlichkeiten  ; gestützt auf Välesii  ‚ Notitia Galliae p. 461: Der fluvius, qui dieitur Cuent, ist Canche. Cuentawieh  vicus ad Quantiam non iam exstat  }  , fuisse autem yvidetur  ‘et mc3n?sterium‘ S. \.Tud‘opi ‘1(St. Jogge).  yyp\r0\pe 'Stgpülas (Etaples'?  v  ©1 Wa C, 20

die Synode von Cloveshove. in VEn‘gland adoptierte viele wichtigeasah]usse der fränkischen Generalsynode
Grupp, Mittelalter 254; auch 98 Note

m Jahre 147 Hefele I1I, 2 561 und
3),ep. 11 YRSVOB- (271.4)i 64 (350)

chre° Wır besitzen 11 C 11 das Kmpfehlungss iLben Daniels, welches
alle gerichtet ist. Aus den Worten Willıbalds 1 x  15 besonders ber
ibid. P 2l 1 VON W ynfrith €l er habe sowohl das nach der Sitte
eingewickelte Schreiben, alks uch den Kmpfehlungsbrief AUS seinem Jewand hervor-
n und diese dem Papst überreicht,

waren, 180 eines verloren ist.
geht hervor„ daß C zwgi Schreiben

Willibald sbtz\i die Rückreise W ynfrıths iın die Zeit nach dem) JerbstS  in dessen Sprengel das Kloster lag, einen Mann von gutem Ge-  müte, namens Stephanus,*!) der klösterlichen Gemeinde vorzusetzen.  Unter seinen heimatlichen Freunden, mit denen er auch auf dem  Festlande in lebhaftem Briefwechsel bleibt, denen er die Mission  bei den Sachsen als ihren Stammesgenossen oft empfiehlt, von  denen er in schwierigen Lagen sich gern Rat erbittet, denen er  aber auch die Früchte synodaler Tätigkeit?) in Deutschland mit-  teilt und in deren Interesse er auch einen scharfen Brief: an den  König Ethelbald von Mercien nicht scheut, ep. 73 (339), ragt  besonders dieser sein Heimatsbischof Daniel hervor. An ihn ge-  richtet oder von ihm geschrieben sind vier Briefe,®) welche einen  interessanten Einblick in die damalige germanische Welt gewähren.  Mit einem doppelten‘) Empfehlungsschreiben dieses Bischofs ver-  sehen, unternahm nunmehr Wynfrith im Spätherbst (717 %) oder)  718 seine zweite Reise nach Rom. Diesmal wandte er sich nicht  wieder Friesland zu, weil Ratpot noch lebte,‘) Willibrord aber  sich in sein Kloster Echternach zurückgezogen hatte. Bei Etaples,”)  am Flusse Canche in der Picardie, landete Wynfrith. Hier sam-  melte sich noch eine große Reisegesellschaft.  „Die Winterkälte  erschwerte die Wallfahrt ; unter dem Schutze all der Heiligen,  deren ‚Kirchen sie betend besüchfien und mit der Hilfe des „Hoch-  zu übernehmen, viel Anziehendes haben!« Montalembert Iha.t uns in seinen For-  schungen über die Klöster des Abendlandes die englischen Ordenshäuser als so  großartige Insti  ®  ?u‚t„e’gfys\childei*"\;‚\ <1@ß s%_e eher S[ty\ädte als Eir}siedeleien genannt werden  'konnten.  .  k  2 9) Wil  z  £  e  ?) z. B. die Synode von Clo  vésho€e?in ‘]:".n‘gläikxäm‘‚a"doptierte l»vi‘e‘yle wichtige  Beschl  üsse der fränkischen Generalsynode v  (  Grupp, Mittelalter I. 254; s. auch S. 98. 5. Note 4.  om Jahre 747. "Hy}éfelé\‘jf[fl; ) 2561 \;xta‘  #).ep. 11 (257.,/); 23 (271,); 63 (828.); 64 (830..).  .  d  ”  chre:  {  4) Wir besitzen in ep. 11 das Empfehlungss  iben Daniels, welches a  :alle gerichtet ist. Aus den Worten Willibalds 1. e. 5. p. 19.,. besonders aber  ‚ibid. p. 21. 18., wo es von Wynfrith heißt, er habe sowohl das nach der Sitte  ‚eingewickelte Schreiben, als auch den Empfehlungsbrief aus. seinem Gewand hervor-  gezogen und diese dem Papst überreicht,  _ waren, also eines verloren ist.  geht —hervon‚ daß gs zwei Schreiben  X  _ 5) Willibald setzt die Rückreise Wynfriths in die Zeit nach dem Herbst  — 715; alsdann sagt er: (Will. c. 4, p. 17.,,) Bonifatius habe auch noch den  Winter des zweiten Jahres in der Heimat zugebracht; das ist also der Winter  von 716 auf 717;' somit fällt die zweite Reise, weil diese wieder nach der  Sommershitze gesetzt wurde (l. c. c. 5. p. 19.,2), in den Herbst 717; im Anfang  ‚des Jahres 718 weilte dann Wynfrith in R  ‚und Dünzelmann, Forschung., XIII. 238.  om. Böhrriér-Will‚'fßi\agest{ a.d}a.ya 717  ©) bı 719: vol: zı B. Hahü L e 177  7) So interpretiert Jaff@ 1. c. 444 die Örtlichkeiten  ; gestützt auf Välesii  ‚ Notitia Galliae p. 461: Der fluvius, qui dieitur Cuent, ist Canche. Cuentawieh  vicus ad Quantiam non iam exstat  }  , fuisse autem yvidetur  ‘et mc3n?sterium‘ S. \.Tud‘opi ‘1(St. Jogge).  yyp\r0\pe 'Stgpülas (Etaples'?  v  ©CN alsdann sagt er (Will. 1754 Bonifatius habe auch och den
Winter des zweiten Jahres iın der Heimat zugebracht ; das ist also der Wintervon 716 auf IL somit a dıe zweite Reise, weıl diese wieder nach der

Sommershitze geseizt wurde (1 C: 1918 9 in ‘deu’ Herbst 717; im Anfanges Jahres 718 weıilte dann W ynfrith iın
und Dünzelmann, Forschung., 23 “  “ 0M. Böhmer- Will, Regest, ad an. 717

9} D  18 719 vgl C
So interpretiert Jaff:  Z  e 4.44. die Örtlichkeiten gestützt auf Valesii

‚ Notitia Gallıae p. 461 Der fluvius, qui dieitur Cuent, ist Canche. Cuentawiehvicus ad Quantiam on 1am exstat fulsse autem yideturel mongsterium  D S.\ Judoci (St J 0886e), ) Stg.pulas aples
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+hronenden“ (!) gelangten Ss1e iibér dıe Schneekuppen der Alpen
nach der ewıgen Stadt.“1)

Anwesenheit in Rom 718 Besuch in Bayern. issıon
in Thüriıngen und essen. Zweiter Aufenthalt in Friesland

Welche (+efühle mögen das Herz des jJungen Mönches be-
stürmt aben, qlg AB erstenmale dem Quellpunkte aller
Kirchenlehre und Kirchengewalt sıch näherte, qls annn „Mmit fröh-
lıchem Angesichte und lachenden Augen“ er hl. Vater ih
emphng! Hinwiederum welche Freude mMas auch Gregor ı88
diesem edien Sohne empfunden haben, a ls er sah, Was für C>
waltıige Krätfte und welch e1in erhabener apostolischer INnn 1n
dieser jugendlichen Brust wohnten! Mıt leuchtender Stirn gyleich
ginem Moses wird W ynfriıth Se1N Vorhaben eröffnet aben, die
Tafeln des (+esetzes untfer dıe 1n Finsternis und Todesschatten
gehüllten germanischen Stämme tragen. Gregor DE der seit
715 autf dem päpstlichen Stuhle saß, WarLr e1n Mann VO großer
Kraft und Klugheıt.3) Als Gehülfen‘*) ıIn der Ausspendung des
göttlichen Wortes heißt er den Ankömmling herzlichst will-
kommen. Daß er die fromme Begierde se1nes Vorhabens mıt be
scheidener Vorsicht ZUC Beratung an den. apostolischen Stuhl
gebracht, qls Glied vom Gliede des eigenen Körpers Haupt®) be-
fragend, wird rühmend hervorgehoben. Die Aufnahme des dem
Kreuze erobernden Landes In die römisch-katholische (Ge-
meıinschaft War es auch allein, WAaS W ynirıth ach seinen lhein_mt

\ -Dix von Ca eanıeus nicht freıje Kirchenhistoriker Fleury glaubt 65

.als etwas der Pflanzung des Christentums durch . Wynfrith spezifisch ıgentum-
liches betonen Zu sollen : »Ce;ux qui entreprenojent d’y travailler prenolent LOU-

]JOours la M1S810N du pape a lieu que. dans les premiers tems chaque &v6eque S!
cCroyolt C. droit de precher AUX infideles de SsSon volsınage. Mais il faut croiıre
q ue Ia mission du etait alors neeessaire, pour lever diyers obstacles. « Dis-
Cours. Paris 1750 Tom 279 Den Irrtum einer »rom{freilen« ‘Kirche Deutsch-
Jands vor Bonifatius wird diese Schrift später (S. VIII) besprochen. Eben wenig quf-

t etwas anderes, Wäas Fleury an derselben Stelle berührt: » Je tfrouvre
aussi que ce saınt martyr ne negligea Das la proteetion temporelle de Charles
Martel el de pin: pour empöcher que cette ég%ise naissante ne füt 'etouffég
des le bereeau«s.

Will. Coy Q1., Dr. Levison dıe boppélfrage } WannSehr ansprechend hat vor kurzem
und weshalb wurde Wynfrith »Bonifatius« genannt? gelöst 1m Archiıv U :
(1908), eit E O82 8Q A  ist dies bereits geschehen. Wiıe Willibrord, der
m 2L November 695 geweiht wurde, Clemens genannt worden ist, weıl auf den

November Clemens fällt, So erhielt Bonifatius ın Rom, weiıl am Tage VOr

er päpstlichen Bestätigung, am 15. Maı er Märtyrer Bonifaecius seinen Gedenk-
tag a  e, dessen M Kıne ganze Liıteratur ist durch dıese beiden Antworten
kassiert. Als richtige Schreibweise Sse1nES Namens gilt Jetz: unbestritfen Bonifatius«.

© J2 (2085.4.)
} eP- 12 (255.46:):

6*



liehen kirehliehen Anschauungen genügen konnte.1) Wie konnte
dem In den 1nn kommen, e1ne deutsche Kırche unabhängig
yon Rom aufzubauen, der VOIl der Mutterkirche begeistertschreibt :2) „ Wer VO  =>; ihr sich trennt, der wıird n]ıe des ewıgenLohnes Palme gewinnen, och wird ihm die (xnade des Heilandes
leuchten, dem Armen!“ Im selben Sınne bekennen Se1Ne Freunde:
ın der Heıiımat : „Die auftf Christus und dann auf Petrus gestützte
Grundlage des (+Haubens wırd iın keiner W eise bel den herein-.
rechenden Stüirmen der Ungewitter wanken!“ „Wenn g' -

Seherer-ßusé nier den Aenigmata, gewöhnlich übersetzt:
I»Rätseln VoNR den Tugenden«, ist eine‘ » Der katholische Glaube« Da heißt

Fecunda et fortıs vernans virtutibus 18
Ipsius altıthronı duotrix et nunti:a dicor,
Dum Christi populo per mundum labara OrtO,
Et virtute ea vıyentes eg1bus Requ1is
Sactantur Christo el demuntur erıimina prisca.
Clamor ecunctia del cernentis praevia egis
Accola S terrı1s, sed coeli ad gaudıa plures
Transmitto iıllustres superı18s el edibus aptos.
Hie s1ıne nullus Petrı consort.a sancti]
Omnibus aut qulı captat quı finıbus orbıs
Lueciflua promunt fuscıs INeR umina saeeclı1is
Inclyta nullusque elicta ad prem1a regn1ı
VUonscendit Christi, m1sero NeCc gratia fulget.

Poetae latı. aevl Carolini
2) ber die Handsechriften, 1n denen die Aenigmata unNns erhalten sınd",,

Dummler Archıyr 83—1 ber Bonifatius als ihren . Verfasser Dioecesan-
Archiy V, Freiburg 111 291—267: (Bock.) Sprachliche Bemerkungen dazu: Rhei-
nisches Museum für Philologie 18567, 151 Eın N cruciforme, wie g1e später
Von Rabanus In se1ınem edıchte De Jaudıbus erucıis ausgebildet wurden, ın den
Sitzungsberichten der Münchener Akademie; philologisch-historische Klasse, 1878,
Heft ber »dıe rammatık des Bonifatius« ebendaselhbhst 1873 (Bursian) und

Keil, De grammatıcıs uıbusdam atinis infırnae etatıs commentatio. KEr-
Jangen 1868 In UÜbereinstimmung mit den beiden uletzt genanntien und nach1N81C. 1n diıe zZwel Codices Palatini der Vatikanisehen Bibliıothek, dıe die »Aaxr5.
Bonifati:« enthalten, urteilt Nuüurnberger Archiv VUIL. 1883, 322) » Kıs ist
eın rund, ihrer Authentizität zweiıfeln ; schon Willibald nennt Bonifatius:
»>grammatıcae artıs eloquentia imbutus«., Dasselbe gilt yvyon der etrik Bonifatij,Wilmanns 1m Rhein Museum 403,; azu urn 393

Nach dem heutigen Stand der Forschung, den WIr ]8 ın dieser Arbeit
(s Vorwort festlegen wollen, zweifelt n]ıemand mehr 5801 der »Abhängigkeit«dagegen Fiseher noch ‚NO 1881, 223—4 ; doch Aur insofern er ın elıner
Periode als Organisator » wesentlich unabhän1g VOR Rom « gewesen seın soll),des Bonifatıus von Kom ; auc. 458.9 heißt ]a (1904) »In der Er-mächtigungs-Urkunde, als Priester aufzutreten (ep 12, 258), die Grregor IL am
15 Maı unserem eiligen rteilt hat, jeg der >  Ze NSpPruc: Koms.: Der Papstr der oberste Leiter. Das entsprach der wirklichen Sachlage sehr wenig; ber

betrachtete Bonifatius geine Stellung, un: eben deshalb fühlte e sich gehobendurch die päpstliche Vollmacht; »dıe Sehnsucht se1ner Seele, schrieb den
Freunden In KEngland, sel eriu. 468 heißt 68 »Uns mMag (keinemverständigen Katholiken! er Verfasser) als eiNn Herabsteigen erscheinen, daß.
Bonifatius mehr und mehr AUSs einem freıen Prediger des Kyvangeliums Z einem.
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rade Thürmngen unNnserenN Missıonär alg Arbeitsfeld angewlesen
wurde,1) sieht INAalQ sich daran erinnert,2) daß Herzog Hedenus

habt hatte ; dieser Gau-Älteste®)Beziehungen Willibrordus SÖ
hatte durch den friesischen (Haubensboten In Hammelburg e12
Kloster gründen wollen.*) Man wird 1mM (+*edanken ihn auf
Entgegenkommen In Thüringen gehofft haben.“* Den Vater
der Christenheıt beschäftigte 1n jener Zeit die Organisation
Bayerns.®) ' "heodo War ın Rom JEWESCH. Aus den Ver-
handlungen, die sıch dıesen Besuch knüpften, stammt der 155085

.‚eTrhaltene Entwurf eıner bayrıschen Kirchenordnung, welcher mit
se1ner Datıierung VO Maı 716 das älteste offizielle ‘ Akten
stück der bayrischen Kirchengeschichte bildet Der "Tod T'heodos
IN verschuldete wohl, daß die geplante Organisatıon nıcht ZUC

Ausführung kam. Vielleicht geschah e a,.1s0 auf des Papstes Än-
trieb, daß Bonifatius ach einem Besuche bel dem überaus
tıgen (!) Könıig der Longobarden, Liutprand,®) Jetz durch ayern’
05 und ann Thüringen®) betrat. | D beginnen jene gefährlichen
Reisen 1m Heidenlande, über dıe Berge, welche der wilde
Jäger W uotan ach dem (xlauben der Bewohner se1nNe Umzüge
hält, durch dıe Klüfte, aufgeschreckt die lichtsecheuen aub
tiere VOr dem einsamen W anderer fortfliehen, durch jene älder
mıt den gespensterhaften Riesenbäumen; _Welche seit der

päpstlic}’aen v Beauftragten wurde; betrachtete dıe Sache einem anderen
Gesichtspunkte ; seıne Abhängigkeit von Rom düunkte ihm eine Erhöhung, eıne

Kestigung qe1ner Stellung. «
Wiıllı 2  15 ın Thyringeam iuxta mandatum apostolicae

sed1s est.
2) Hauck 4, 459

Von deszen Gewaltherrschaft übrigens dieses Jahrganges, ote Q,
dıe ede Wal.

auc 387 ote
Biglmaier ın der estgabe A O18 Knöpfler zZU— Vollendung des

Lebensjahres 2 München 1907 »I Bonifatıus fand später Bayern, sagt Bigl
24, den Mann, den es rauchte; der A postel Deutschlands ist in gew1issem Sınne
‚aueh se1ın Apostel. «

Wıllıb 8. Gegen Luitpr. rief später der aps die Hil{fe des
‚Hausmaiers a  «

‘) Braunmuller Wwel. ın den historisch-polit. Blättern (1881) Z {£.
VoNn einer 10maligen Anwesenheıiıt des Bonifatius 1n Bayern Zzu beriehten.

Grössler, Finführung des Christentums ın dıe nordthüringischen (zaue,
1883, u. Begründung der ehristl. Kirche 1n dem an zwischen aale und

.Elbe, Magdeburg. Eisleben. Selbstverlag 190  £y hat 1n den nordthüringischen
Gauen Fresenfeld und Hassengau 47 rte namhaft gemacht, die irgendwie, uUurc!
‚eine ıhm geweihte Kirche der durch ge1n ild ın ihrem appen un! Gemeinde-
.siegel das Andenken Al Bonifatius festgehalten en ı Ich neıge mich der
Annahme A sag% e daß der Verbreitungskreıs von Kirchen, weiche einem ehe-
maligen Missjionär geweiht sınd, zumal dessen Verehrung 1Ur 1n yanz be-
.stimmten Landschaften ın uinahme gekommen ist, das Gebiet andeutet, inner-
alb dessen er léétreffende Glaubensbote tätig e  n
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Schöpfung noch keine frevelnde and gerührt hat Wiıe oft
wiıird da schlechten, mıt CIHISEN Baumrinden MS
sorisch gedeckten Hütte Schutz VOT der einbrechenden Nacht und
den unheimlıchen (+ästen der Wıldnis gesucht haben! Er lehte

unter Eıchen und Linden, WIe VoOoN Bergen erab, auf denen
der alte (xötterglaube T’hronstätte hatte, predigen. Solche:
Bonifatiuseichen un -kirchen haben Gedächtnis des Volkes.
die Jätigkeit des Missionärs viıelfach hıs dıe (7egenwart fest-
gehalten Eıne ZSZCWISSEC beweisende Krafit für die (Girenz-
bestimmung se1nNner Wirksamkeit dürfte ohl diesen Ddagen!) nıcht
abzusprechen Se1I1H „Durch Ansprachen, S! berichtet der
Bıograph Willibald, zu die Stammältesten und Vornehmsten der
christliechen (+emeinde und des SAaNZEN Volkes rief die A
MNSEr auf den rechten Weg der Erkenntnis Zurück, welchen S16

größtenteils, VOoONL schlechten?) Lehrern verführt, verloren hatten.
ber alle Schwierigkeiten, namentlich auch über dıe der Er-
Jernung der Sprache, trägt uns der Berichterstatter mıt
schönen Vergleich?) hınweg. Bonifatius ist ihm dıe überaus kluge
Biene, welche, Saugen, die Fluren der Gefilde umkreist
mıt ihren Schwingen die zahlreiche FWülle duftender Kräuter
durehschwirrt, mıiıt kostendem Rüssel untersucht, dıe honıg-
träufelnde Süßigkeit des Nektars verborgen liegt, S16E, während:
S16 alle Bıtterkeit des tötlichen Saftes verschmäht, nach ihrem Stock

bringen. Auft dem (+eblete Franciens%) traf ihn die Nachricht
Friesland, se1der Heınd der katholischen Kirche,°®) Ratbo

gyestorben. 7{10 In der bestimmten Hoffnung, daß nunmehr
diesem Lande dem Kvangelium 61N6© hreiıte Bahn eröffnet SC1,,

Wenn wir/ später Krgänzung ZzU Größler 17 guch auf Sagen VOL-
WEIBSCH, welche die hehre Gestalt uUuNseTrTeEeESs Heiligen namentlich dem ande ,
NOr  1C. VoxNn Bayern, westlich ON den Franken und lich [0)81 den enden
begrenzt umspielen wWIie das pheu die ıche, gehen WIr von em edanken
AUS Gewiß duüurfen agen D1IieE nıt verbürgter (z‚eschichte au{f yleiche Linie yYesetzt.
werden; ber uch dıe äußerste Verästelung e1Nes Baumes welst. uf dessen:
Wurzel zurück, Seiz den Kern der Pflanzung VOTrauUs. Die Okale Geschichts--
forschung muß freilich den Kern der Ortstradition herausschälen Größler hat
se1ner Studie ber Einführung des Christentums dıe nordthüriıngischen ((jaue
(siehe ben Bıbliographie) 07 C1Ne ber Begründung er ‚hrist1 Kirche

dem an zwischen SaaAl nd Elbe folgen Jassen. Magdeburg isleben,
Selbstverlag.

Was e1n hl. Wiıllıbrord und Kilian gepflanzt, hatten herrenlose, durch
Ausschweifung befleckte, (Will 285) aber leshalb och nicht eigent-
lichen Sinn häretische (obwohl manchmal auch sıttliche erkommenheit>» haere-
tıca pravitas« heißt, Z24) Priester zugrunde gehen Jassen.

3) Will, 2
1lle Vermutungen B. Ebrards, Irosch. Missionsk. 005 401, weshalb.

CF sich nach YWFranken begeben, sınd hne Fundament.
Bugga nennt © (264294 ın 1011011CUM ecclesiae catholicae.

&.
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fuhr den Rheın hınab dorthin. Hıer wıirkte drei1) Jahre
unfier dem alternden Willibrord, mıt dem iıh aufrichtigste och-
schätzung vereınte. Als Willibrord das Bıstum Utrecht auf dıe
Schultern des jüngeren Freundes egen will, macht Bonifatıus als
Hindernis geltend, Se1 och nıcht voll Jahre?) alt; sodann
aber gEe1 ıhm ]a VO Papste selbst die Sendung sach den Ost-
ıch Strichen (+ermanıens zutenl geworden.®)

Tätigkeit in Hessen und hürıingen. Zweiıte Reise ach
Rom Bonifatiqs wıIıird Bischof; seine Tätigkeit als solcher.

Mit den egen Willibroxds kehrte Bonifatius zurück. 1el-
leicht ists auf der Hinreise ach Friesland, vielleicht auf der
Rückreise VOo da geschehen, daß jenen hervorragenden Schüler
SEWANN, welcher später Abt 1n Utrecht wurde. W ır denken
regor,* KEnkel der Adela, der Tochter Könıg Dagobert’s
Bonifatius Wr Pfalzel der Mosel im Kloster eingekehrt.5)
Beim Mittagsmahle las nach benediktinıseher Sıtte der kleine
Gregor VOL. Die trefflichen Gaben des Kleinen entgingen dem
Miıssionär nıcht. Er lobte ih Du 1e808t scehon recht gxut, meın
Sohn ; ob du aber verstehst, Wäas du liesest 7“ Der Knabe nıckte ;
„denn, sagt se1n Biograph, redete och W16 Kind“ »0 Saso
MIr, W as denkst du enn bel dem, was du gelesen 7“ Der Knabe,
wieder ZUI Buche greifend, will seine Lektion och einmal lesen.
„Nicht S OT1} der Heilige e1N, m1t deinen eigenen Worten,
wollte ich, daß du mMI1r den Inhalt des Stückes möchtest !*
jerautft begann W ynfrıth selbst mıt gylühender un hinreißender
Beredsamkeıt das (+elesene vorzutragen, daß diese feurıge ede
auf den bildsamen Charakter einen unauslöschlichen Eindruck
machte, der ıhn, den fürstlıchen Jüngling, auf lmmer an den
fremden Mönch fesselte. Tatkraft mıiıt inniger Frömmigkeit gepaart,
Wwl1e s1e Wynfrith erschien, schwebte dem jungen Gregor®)

1) ' Wäll. C DAR
Will 3 Wenn 138  z 675 geboren ist, wıe€e Wr annehmen

war ber 40, aber noch nicht 50 re alt
Den heiligen Wettstreit zwıschen Willibrord und Bonifatius, 1n welchem

zuletzt der (+ehorsam gegen den apostolischen Stuhl ber alle lLiebevolle Ziu-
dringlichkeit des friesischen Bischofs obsiggt;, hat Willib. mıt beredten Worten

gggchildert QAdıy 9 —20 ..
Das en Gregors von Liudger Migne 734 und Mabillon

{} ÜBE y AS  fuhr er den Rhein hinab dorthin.  Hier wirkte er drei!) Jahre  unter dem alternden Willibrord, .mit dem ihn aufrichtigste Hoch-  schätzung vereinte. Als Willibrord das Bistum Utrecht auf die  Schultern des jüngeren Freundes legen will, macht Bonifatius als  Hindernis geltend, er sei noch nicht voll 50 Jahre?) alt; sodann  aber sei ihm ja vom Papste selbst die Sendung nach den öst-  lich Strichen Germaniens zuteil geworden.®)  8& V. Tätigkeit in Hessen und Thüringen. Zweite Reise nach  Rom. Bonifatiqs wird Bischof; seine Tätigkeit als solcher.  _ Mit den Segen Willibrogds kehrte Bonifatius zurück. Viel-  Jleicht ists auf der Hinreise nach Friesland, vielleicht auf der  Rückreise von‘ da geschehen, daß er jenen hervorragenden Schüler  gewann, welcher später Abt in Utrecht wurde. Wir denken an  Gregor,*) Enkel der Adela, der Tochter König Dagobert’s Il.  Bonifatius war zu Pfalzel an der Mosel im Kloster eingekehrt.5)  Beim Mittagsmahle las nach benediktinischer Sitte der kleine  Gregor vor. Die trefflichen Gaben des Kleinen entgingen dem  Missionär nicht. Er lobte ihn: „Du liesest schon recht gut, mein  Sohn; ob du aber verstehst, was du liesest?“ Der Knabe nickte ;  „denn, sagt sein Biograph, er redete noch wie Kind“. „So sage  mir, was denkst du denn bei dem, was du gelesen?“ Der Knabe,  wieder zum Buche greifend, will seine Lektion noch einmal lesen.  „Nicht so, griff der Heilige ein, mit deinen eigenen Worten,  wollte ich, daß du mir den Inhalt des Stückes sagen möchtest!“  Hierauf begann Wynfrith selbst mit so glühender und hinreißender  Beredsamkeit das Gelesene vorzutragen, daß diese feurige Rede  auf den bildsamen Charakter einen unauslöschlichen Eindruck  machte, der ihn, den fürstlichen Jüngling, auf immer an den  fremden Mönch fesselte. Tatkraft mit inniger Frömmigkeit gepaart,  yie s1em _V\V ypfrith erst;hien?. ‘sc_l‘1vvebt‘e_‘vd‘e‘a‘m qugep Gregor®)  5  a Al .6 340  ö  b  ?) Will. c, 5, 24.,,. Wenn er  um 675 ‘ge'boren i’st‚4 wie  ®  ‘wir S, 1 aflhehmen-;  'so war er über 40, aber noch nicht 50 Jahre alt.  X  s) Den heiligen Wettstreit zwischen Willibrord und Bonifatius, in welchem  zuletzt der Gehorsam gegen den apostolischen Stuhl über alle liebevolle Zu-  dringlichkeit des friesisohen Bisch  C  ofs pbsiggt, hat Willib.\ mit beredten Worten  g‘ggchil  dert. 6. 5. 24.,, —26 .  4) Das Leben Gregors  X  von ‘Liudger Migne P. 1. IC 754 und Mabillon  e MIn 2  M  A 81  5) Wohl die einzige persönliche  An*qsenhéil; unseres Heiligen in der Nähe  v. Trier. Pioeks Monatssehrift 1876. 207 (Franz Görres).  6) Die vita Bonif, auctore Othloho 1. c. 157.,, berichtet: Bonifatius habe  später diesen Gregor ad Treht (Treth= Utrecht) episcopali ordine consecratum  direxisse, Aber in der Epist. 92 (377.,7) erseheint als Adressat Gregorius abbas  Traiecet; und in den Monum. S. S XV. 75 n. 2} heißt es; Gregorius minime5) Wohl die einzige persönliche Anwesenheit unNseres Heiligen ın der ähe
Y Trier. Picks Monatssehrift 1876 207 (Franz Görres).

Die yıta 0ON1 auctore Othloho G, 1B 7442 berichtet Bonifatius habe
später diesen Gregor ad re (Treth = Utrecht) episcapalı ordıne consecratum
direxisse., ber In der ‚p1S 992 (84(:86) erseheint als Adressat Gregorius as
Traiect; und ın den Monum. ND, heißt es; Gregorius minime
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tortan als Vorl$ild VOL Augen Keıine Bıtten Addulas hielten ıhn
Zurück, dem wunderbaren fremden Manne folgen.1) Diese 1eb-
lıche Begebenheıit berechtigt unß8, auf dıe Sahz ejıgenartige Kraft
zurückzuschließen, mıiıt welcher die Person und ede UNSseres

Heiligen auf empfängliche (+emüter wırkte. In ]enem Jahre
wurde Thüringen VvVon den Sachsen beunruhigt ;?) {ftenbar des
halb wählte Bonifatiıus das der unmiıttelbaren Gefahr entrücktere
moeneburg, 3) welches durch seine qalles umher - beherrschende
Lage sich für den Notfall qlg Zufluchtsstätte der Christen empfahl.
Hier segnete Nnu ott seine Predigt 1n esonderer uld ach-
dem eine große enge Volkes*) bewogen, die Gräuel des
Heidentums aufzugeben, errichtete 1er eın Kloster.5) Die
steinernen und uniruchtbaren Herzen der Heıden wurden durch
dıe Pflugschar der evangeliıschen Predigt In fruchtbare Schollen
umgewandelt.®) Die weisen kKatschläge des Papstes un se1ines
Freundes Daniel, Bisehofs VO  — W inchester, wird EWl befolgt
haben Wenn, WIe doch VO dieser Periode sowohl die Bıographie
als die Briefe übereinstimmend Zeugn1s ablegen, das Heiıdentum
IN Hessen sehr zurückgedrängt wurde,”) dıe Heiligtümer
eınes Stuffo, T’hor, Reto, einer Jocha, Ustara, W age®) stürzten,
wenn diese den Heiligen nıcht be1 der Fällung ihrer Eıchen un
Lınden hinderten, werden aber dafür dıe (xötzenpriester Sar
manchmal uUunserem Heilıgen nach dem Leben getrachtet haben
Wenigstens wıchen Q1e DUr gyleich jenem Barden und jJener rTI1e-
sterın auf dem Bılde Frankfurt?) der Begeisterung des Augen-
blıcks, WOeNnN 81e das Volk nıcht länger be1 der Verehrung der
episcopus consecratüs est, sed monaster1a Martini Trajectens!]: gbbaia praesidens
post mortem Bonifatıli dioecesim egebat Holder-KEgger.

Vgl Gregor auc 11.3 L1 nd 344 — 349
29 ita Gregor Von Liudger bei abill LIL. 9992

1m eutigen Reg.-Bezirk Kassel, KÄKreis Kirchhain. Die Biographen
UNseTres eılıgen, Seiters, Keinerding denken Hamelburg der frän-
kischen Saale ; etwa cherer-Buss Note.

S Will ( U,
bıd Al 0g ber die Schenkung urc. Dettie und Deorulf 594 dieses

Jahrganges Nr. 2, ote
‚p1S 23 20 1450) Von den Briıefen, ın welchen. ‘éich Bonifatius: Rat,

erholt eım Papste und dem Bischof Danıiel, 1st keiner erhalten; ohl ber des
Jletzteren Antwortsehreiben. In eben zıtierter C 08 mahnt dieser, die Heiden
nN1C] Ur spöttisehe Widerlegung ‚A reizen, ber ihnen schonungsvoll die Tor-
heit iıhres Öötterglaubens darzutun; daß ihre Götter machtlos selen, gehe schon
daraus hervor, daß sie der Christen sehonten, die doch fast den Yanzen Erdkreis
Voxn ihnen abwendig masehten. Böhmer-Will. Reg. ad 719 I1l

W erner 3 heißt »Von einem der Taufe voraufgegangenenUnterricht annn da Danz und Tar Nn1ıe die Rede SCWESCH Se1InN. Die Wiıirksam-
keit eines römisehen Missionärs ist natu rgemäß mghr auf die äußere Ausbreitungder Kirche geriehtet.«

Sage Nr 5 1 l 16,
Ep. ö (282.,).
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alten Gottheiten festhalten konnten. „Wenn mMIr nıcht das Lucht
des Evangelıums geleuchtet hätte, sehrieb selbst, wıe hätte
ıch den Fallstricken des Todes entrinnen können?“ Als päpst-
liche Antwort auf selne Aniragen durch den Boten Bynnan kam.
die Aufforderung, nach Rom kommen.!) Durch das (+ebiet
der Franken und Burgunder reisend,?) beeilte siCh, da der
Wiınter bevorstand, die ewıge Stadt erreichen. Hier wurde
ihm als angenehmer Aufenthaltsort ein Pilgerhaus angewlesen.
Nachdem der aps sich eıne schriftliche Beglaubigung ber die
Rechtgläubigkeıt®) se1nes Miıssıonärs hatte vorlegen lassen, mochte
CS unserem Heiligen aum mehr überraschend kommen, daß auf
den November (22%) se1ıne Weihe ZU Biscehof anberaumt
wurde. In dem gewöhnlichen ıde der suburbicarischen Bischöfe,
den Bonifatius Jleistete,5) wurde naturgemäß der Abschnitt voxn

der Treue den oströmischen Kaıiser unterdrückt, dagegen
der ze1ıt- und sachgemäße atz eingeschoben: „Sollte ıch erfahren,
daß die Vorsteher der Gemeimnden den alten Verordnungen der
Kirchenväter entgegenhandeln, ll ıch mıt ıhnen nıcht 1Ur

keine Gemeinschaft un Verbindung - haben, sondern vielmehr,
sovıel ich ‚es vermag, ıhnen widerstehen, nd daß Ss1e handeln,

verhindern suchen, und dieses nıcht möglich 1st, dem
päpstlichen Stuhle darüber Bericht erstatten.“ Gewiß WAar auf
den Wunsch des frommen Missiıonärs zurückzuführen, daß ih;
jetzt der aps in die Gebetsbruderschaft®) aufnahm. HKr stellte
ıhm annn ]e en Empfehlungsschreiben arl Martell,7) die
Thüringer,®) die Sachsen®) und ZWE110) 3 den Klerus nd das

Jaife, Regesta pOont Romanorum, 1889, 1888, Lipsıae I8l ed.. Voxh

Löwenfeld, Ewald, Kaltenbrunner, a 7 Nr. 2159 (1655) 250
Willib B7 (30.)
Weder jeg ın dieser päpstlichen Forderung, wWeniln den religiösen

Zustand Austrasıens bedenkt, etLwas Auffälliges, och ın der vorsichtigen
des elligen, daß ihm dazu Zieit gegeben werde, eiwas Verwunderliches., Dieser
Informationsprozeß(!) War bel der Absicht des Papstes, die er mıt dem hoch-
verehrten Ankömmling a  e, gerechtfertigt, obwohl schon einiıge Jahre vorher
(8 diıeser Abhandlung dessen Treue
selbst rühmend anerkannt

das Oberhaupt der ganzch Kirche
In der Datierung AL Fuße der den gleich /A besprechenden ‚pisteln 17

(266),18 sow1e 20001 üingang des ıdes, den Bonifatıus eistete, CD 16 ist
‘bekanntlich eın Wiıderspruch., X1e nat einmal das VI Jahr des alisers Leo, ZWeE@1-
mal das VIL; zudem stimmt dıe Indietion VL N1C mit dem Regierungsjahre
Lieos. Dümmler hat diese Frage (Epistol,, tom. E88 227) eine »labyrinthische«
‚genannt; doch miı1t empfohlen, in  b solle, 1nı Falle die pa_t%erungsweisel‚l__
auseingpdggß!aen‚ der Indietion folgen. Dies weiıst aber au{f E hın

Kr ist. unier dıe Briefe ejngereiht ©& nNaCcı Dümmler).
9) Will. (30,8)

Ep. 269 Jaffe vregesta 2162
Ep (268 Jaffe, egesta 2163

9 Kp AA Jaffe, regesta 2164
2160; 16110) KD 1 ( (266), 1 A
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olk AUS,. Damiıit Bonifatius Fragen der Kırchenzucht 1ın seinem
Wirkungskreise darnach regele, gyab iıhm e1in Buch1) m1t, In
welchem dıe päpstlichen Synodalstatuten für dıie Verfassung der
Kirche verzeichnet G1 Solcher Ausrüstung und Stärkung be-
durfte aber yuch der Mıssionär. Nachdem sıch dem Hausmeiler
vorgestellt, sehen WIT ıh jetzt wlieder mıiıt allem Kııter he1 den
Hessen tätıg. . Zu Geismar?) lexte selbst die Axt &A einen
heilıg gehaltenen Rıesenbaum, WIE e1N Elias VON tobenden Heiden
umringt. „Sie beabsichtigten, den heiligen Mann als einen Feind
ıhrer (+ötter während des Fällens Zzu Oten 5  Is jedoch 1Ur
erst en geringer 'Teıl durchgehauen WAaLl, wurde der Baum qls-
b ald gyleichsam durch göttliche Fügung bewegt und zerbarst 1n

eıle Nachdem dıe Heiden, welche In verkehrtem Sınne
sammengekommen WAarIcCNh, dies gesehen, Jegten S16 alle Bosheit
ab und gylaubten. Darauf erbaute der hellige Oberhirte AUS der
Masse des ungeheuren Baumes ein Bethaus und weihte cS en zu
Ehren des hl Petrus. “ Miıt dem Sturze solcher  Heilıgtümer zer-Aoß allmählich der Zauber der üunüberwindlich gedachten Götter.*)Wo die Unstrut bald ach ıhrem FEintspringen sıch südwärts der
Nesse und Hörsel zuwendet, scheıint Jetzt der Miıssionär durch
den Thüringer W ald vorgedrungen A SEe1IN. 35  1n liebevolles
sehreıiben des Papstes diıe Thüringer®) empfiehlt _ diesen aufs
Nachdrücklichste den „Bruder, den hochwürdigsten Bıschof ON1-
fatıus Durch se1ne Hände möchten 31e doch die Taufe em-.-
pfangen ! Kın Haus möchten S1e errichten, wo_ der Bischof selbst
wohnen könne, und Kıirchen, WO S1e beten sollten, daß ott iıhnen
ihre Sünden vergebe und das ewige Leben verleihe ! ur wünsche
sehnlichst, daß s1e sıch mıt ıhm immerdar dort erfreuen könnten,
W' der Freude eın Kınde, keine Trübsal un Bitterkeit,

Welche kirchliche Rechtssammlung YEWESECNH, äßt sich nichf be-
stimmen. Scherer-Buß’ Nr 1

*} Da die Bıographen (Othlo A 135 U, Wıll SORar zweimal
c 18 u.,. 19), betonen, Bonifatius ge1 damals unfer den Hessen tätlig SC«
9 und die Sachsen damals noch ımmer unruhig 4 ist ohl das
südlichere Geismar he1 rıtzlar, nıcht jenes bel schwege oder och eın
nög«%Iicher gelegenes Dorf dieses Namens ZU denken ene Hessisch. Landes-
geschichte IL 234 u Köhler, Bonifatius in ; Hessen, (Zeitschr. fur Kirchen-geschichte TE 1904 200)

29 135  91
Canon der Synode VOoONn Ivı 300 (Hefele, Konzilienp. 1.2 183.)

sagt Si qu1s (} regerit etf ibıdem fut OCC1ISUS, quatenus ın evangelio seriptum
non estT, Ul invenietur sub apostolis un Ua factum, placuit, ın NUuMmMero 11
non 'recıpl martyrıum. Deanoch konnte der bewährten Klugheit und dem prak-tıschen Blick des Miss10  YTS uUurc. den aps nahegelegt werden : ut succıdat
arbores, Regesta pont, Nr. ahnliche Anempfehlung zur Zerstörungder Bäume un: Opfersteine seıtens eines Konzils d Jahre 758 zıtiert Grupp-

L 370 Note
Epistel 25 274)
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sondern fortwährende Herrlichkeit ge1 ! Wiıe wird der rauhe Sohn
Armins iın seinen düstern W äldern sich beglückt gefühlt haben,
alg diese liebevollen W orte des Vaters der Christenheit durch
den und SEINES Boten vorlesen hörte Zahlreiche (Üenossen,
Mönche AUS den englischen Klöstern, Sirom(ten jetzt herbel.1) Mit
ihrer Hılfe konnte auch ın Thüringen ein Kloster erbaut werden,
Orthorpf.?) Später eıtete eine Zeitlang dieses Kloster Wigbert,®)
der als Abt VO Fritzlar starb. ber auch eıne Reihe kühner
englischer Hrauen wurden VOI derselben Begeisterung und der-
selben Opferwilligkeit W1e die Missionäre ergrifien. Sie haben

Biscechof Bonifatius unschätzbare Dienste geleıstet.“) 1el
fach waren S1e AUS den edelsten (+eschlechtern Britannı]ens ent-

Sprosscnh ; wı1ıe denn jenes einzıgartıge britannısche olk uns

einen ruhmreichen Könıg Ceadwalla aufiwelst, der Krone un
Zepter nlıedergelegt hat, nach Rom gepilgert un als
Mönch gestorben ist Nächst der göttlichen Kraft, die das Evan-
gelıum in sıch selbst LFÄägT, WAar sicher die Macht des Beispiels,
Was ın ]enen Zeiten. solchen Opfermut erzeugte. Zunächst ist
Nun diıeser Strom des degens VO  — dem britischen Boden
her dem stammverwandten olk des alten (+ermanılens zuteil ye-
worden. Daß schon damals Papst un Missionäre auch auf
die Angelsachsen®) 1n den deutschen (+auen abgesehen hatten,
zeigt uns ein AUS dieser Zeıt stammendes päpstliches Schreiben.
Damıiıt dem Lichtbilde der ersten Jahre nach der Bischofsweihe
unNnseres Heiligen auch der Schatten nıcht fehle, hat Bonifatıus
mıt einıgen unwürdigen Priestern Torchtwiıne,®) Berchthere,
Eanbercht und Hunred, „die der Herr doch bereıts gerichtet
hatte, * 1el kämpfen. Auch e1Nn hochgegtellter Geıistlicher”)

ıllıb C.  6. 2
2) w1ıe Amöneburg (Anfang dieses für Hessen.

47—58 ; —4 7—253; 266 81 » WigbertKatholik 907 (35),
on Fritzlar« von Bruder vgl Scherer 106 Mon. Ger. S81 —2  ]1ta igbert] edid. Holder-Egger.

Wır haben Q8 dieses Jahrganges nur ganz wenige namhaft gemacht.
Königinnen waren nicht selten dıe Ähtissinnen dieser Klöster, die ebenso

großartig _ waren, wı1ıe die 1m Amfang des S II nach Montalembert geschilderten
Männerklöster. Solche waren Bangor In Nord Wales, Barkıng iın Ostsachsen
der Themse
zählte. ‚ Withby, Cly, besonders aber Wipbury‚ welches einmal 500 Nonnen

5) Ep (269.) Hauck S  Z den T1e 1n Dezember Zn Sag dann
Von ihm »Gewiß steht mancher unpassende (7) Satz ın diesem Schreiben ; gewiß
hat der aps  1e€ ächsische elıigıon n1C gekannt; aber es 18t eine N1C. ohne
Wärme ausgesprochene Aufforderung. ;$) Willibiil,. O 6, (33din

Im päpstlichen Schreiben ep. V24. (274.,) heißt es: 1Üb61‘ jenen Bischof,
welcher mit räghel das Wort der Predigt auszusäen vernachlässigt hat und
doch jetzt einen Teil füur sıch gleichsam als Pfarre ın Anspruch nimmt, habe
ıch a de Pat;izier Karl, _ unseren erhabensten Sohn, eın väterliches Schreiben
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ohl Bischof (3erold wırd mehrmals erwähnt als sehr ungehalten
über die Kortschritte des britischen Missiı0närs auf einem Ge
biete, das ıhm selbst ahe gelegen, das aber völlig vernachlässıgt
hatte. TDDer Papst machte jedoch beı Martell seinen Einfluß geltend,
daß jener Bischof 1n Schach gehalten wurde. Zur vollkommenen
Ahnlichkeit unseres deutschen- mıt dem' Weltapostel wWAar 83 eben
och nötig, daß 6L nicht bloß Gefahren auf dem Meere und den
Flüssen, SOWI1e durch Entbehrungen jeder Art Kälte, Hunger
nd Durst, bestehen mußte ; 316 wurden ihm auch och 1n reich-
liıchem aße VvVoxNxn falschen Brüdern zuteıl! ber allen Kummer
und alles Weh mochte der Bischof sıch aber dennoch hinaus-
Seizen, WEn er die wackere Schar vieler Mitarbeiter 1n der
Ausbreıtung des KEvangelhums überschaute. Sie ermöglichten e

ıhm nunmehr, auch die Firmung überall den (+etauften
„Während viele, welchespenden. So berichtet Se1Nn Biograph:

noch nıcht stark 1m Geiste waren,1) sıch weigerten dıe Zeugnisse
gerichtet. « Der mehr 1ın Fü'hNflé der affen, als ın Verkündigung des ortes
Gottes geubte Bischof War zweifelsohne, wıe ben gesagt, Gerold, der später uch
auf dem Schlachtfelde 1e Jaffe, r pontif. Nr 2168 un: 69 pası 25.J1,
AA Dezember.

A Wiıllib. 0 (20) Madachmal mußte Bonifatıus auf freiem Felde
firmen. Der aps beruhigt iıhn darüber. Das Germanıcum (Mon Conecil

» Wenn der Bischof ach dem kanonischen (‚esetzeELL) schreibt VOLI .
selnen Sprengel bereiıst, das olk firmen, soll der Priester samt den
Firmlingen immer bereit se1n, ıhn empfangen. An domiıinı soll Er all-
jährlich Chrisma VO: Bischof egehren.« Die Firmu darf N1C. wıeder-
holt werden ep 26 27 9) Die Synode So1SSons Defle (Mon. Cone.

4) »W enn der Bischof nach kan Recht dıe Diözese bereist, das olk
fiırmen, mussen die bte und Priester bereıt Se1IN, iıh zu empfangen Uun: miıt
em Nötigen zU versehen.« Man gesta) hierorts eine kleine dogmengeschichtliche
Auslese Kuüur die hLl Kommunıon bıeten Belege die C 26 (200.4), worin.
geordnet Ist, daß die Aussätzigen nicht derselben beraubt werden, C A

denen, die Vater, Mutter, Bruder, Schwester getötet aben, erst 1mM odes-
augenblick der Leib des Herrn gestattiet wird. Das hl Meßopfer (sacra m1ıssarum
solemn1la wird er erwähnt: 49 15 (26 8)/)

77 (28%);
47 296.43))

908550
63 (329.,);
87
über den Kelch mußten beı der KonsekrationIn ep._26 (276...) wırd eingeschärft,

cdıe Worte gesprochen werden : Hic calix NnOYV1 testamentı est ın INeO sanguine :
hoc acıte, quotiescunqgue sum1t1s, efe. a150 ungefähr dieselben, welche auch heute
noch gebraucht werden. Die Übung der Beichte ın bonifatianıscher Zeıt ıst belegt
durch den canon 14 des Germanikums Concıl 3); wonach jeder An-
fuhrer einen Priester beı sich haben soll, welcher ber die iıhre Sünden eıch-
tenden Leute urteiılen und die uße angeben kann ; ferner uUurc. die Aufregung,
welche hervorrief, als der Irrlehrer Heldebercht (vgl. VIIT dieses notwendige
ıttel ZULX Sündennachlassung ihm persönlich gegenüber fur überflüssıg erklärte,
weiıl Ja schon die Siunden der Menschen Ww1sse. Eine el  € Bglegstellen
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des unverfälschten Glaubens vollständig anzunehmen, empüngen-
zahlreiche bereıts dem katholischen ({lauben ergebene Hessen
durch dıie Handauflegung die (+nade des «<1ebenfachen (G(Geistes.*

> VI Tod des Pé.pstes Gregors 11 DIie ründung Yıtzlar
anderen Klöstern. urc Gregor 111 wird Bonifatius Erzbischof.

ährend Karl Martell der Missionsarbeit gegenüber 1U  an

das Allernotwendigste at, hatte Boniııfatiıus beım Papste die tat-
kräftigste Unterstützung gefunden. Miıt sechs Empfehlungs-
schreiben, welche wahrlich keine wertlosen Papıere blıeben,?) hatte

ihn entsendet. ber Jjeden Fortschritt, den das erhabene Werk
sSEe1INESs „Bruders, des hochwürdigsten deutschen?) Bischofs“ machte,
äußerte Gregor 88 die innıgste Freude ; durch eın höchst be
deutsames Schreiben half Gr och iın den etzten Jahren seines
Lehbens dem ratsuchenden Freunde über viele Schwierigkeiten
hınweg.*) Gregor hatte nämlich In dem alle Bischöfe SC
rıchteten Schreiben diejenıgen mıt dem Bannfluche®) bedroht, welche
den Arbeiten des Bonifatius irgendwie entgegenzuwirken VeLr-

suchen sollten. Dieser traf nunmehr oft moralisch tief gesunkene
Priester, die sich erstlich selner Jurisdiktion entziehen wollten,
sodann aber auch auf das Beispiel ihrer Bischöfe beriefen ; nach-
dem der Bischof (Gerold VON Maınz gegenüber dem Legaten für
Deutschland den Kürzeren yEZOYZEN,°) konnten auch och andere
hohe W ürdenträger, die 1n iıbhrem sıttlichen Verhalten viel
Wüpßßhét\ übrig lıeßen, mıiıt Recht für iıhre Sicherheit fürchten.

dıe Beichte bıeten dıe 15 Sermones, welche dem Boniıfatius zugeschrieben
werden nämlich

Sermo (Migne QY 845.,,)
38 847.16
111 849 zweıtletzte

801545} Lin‘ie.)
3881 A SS E S 859:46)
e über die. ‘ B.— a NS A S S e 864.4) vgl

Bonif. Zeıt alk ın O OM a  bonus 1909 244
Die Echtheit dıeser Sermones hat unter andere jestritten ın den I*‘örs?h‘ungen
ZULF deutsch Gesch NTV 555 {t. Heıin. Hahn Wer  aber dıe uf breıitester
Grundlage aufgebaute Apolog1ie ihrer Echtheit durch Nürnberger im Archırvr

mitt. Geschichte DE 108— 135 aufmerksam gelesen, wird cdıe Bedenken des
In denSONSTt zuverlässıgen Bonifatiuskenners Hahn ungerechtfertigt finden

S®ermones hat Bonifatıus die Zwölf-Apostellehre ausgiebig benutz chlecht, Die
ehre, Freib 1901 7081VApostel vgl au 1 481
2\ Hauck (gegen Fischer) 468
8 Ep. ”5 (274
%) p
p 17 (2672)

Gerold Sohn, / Gewilieb, gleichfa‚lls Bischof inJenes Bischofs
Maınz, hat später 1m Zweikampf miıtten auf einem F'lusse den Mörder seines
Vaters eigenhändig niedergestoßen. Sein ater hatte das Bistum ıhm vererbt.
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Das Erscheinen des päpstlichen Gesandten &. ofe Karl! Martells
WAar iıhnen ZeWl alleiın schon höchst unbequem, w1e auch On1-
tatıus selbst. daraus eın ehl machte, das Zusammentreffen mi1t
ihnen verursache seinem (+ewissen Bedenken. Kr hatte Ja geradebel seiner Ordination 1m Unterschiede VonNn den anderen suburbi-
karıschen Bıschöfen geschworen, werde die (Üemeinschaft mit
Vorstehern VON Gemeinden, die den alten Verordnungen der
Kirchenväter entgegenhandelten, Wenn G1 s1e nıcht Wegedes (G(Gesetzes bekehren könne, meıden.1!) (+anz zuletzt hatte dann
.noch Gregor IL durch Beantwortung einer SaNZEN Reıihe VO  —$
Anfragen des deutschen Legaten iın das Leben der germanischenWelt autoritativ eingegriffen.?) Wenn sich Priester OTTanden, die ebensowohl Messe lasen als (zötzenopfer darbrachten,®)begreifen WIr, weshalb mıt hbesonderer Unnachgiebigkeit alles
untersagt wird, was den Götzendienst auch NUuUr entiernt eErührt,Oft erschien es schon auffallend, daß verboten,wird, das Min
deste von den Lebensmitteln zZzu genießen, die von den Heidenden (+ötzen gyeopfert worden selen. uch WQQH das Kreuzeszeichen
‚‘Überaus ungunstiges Licht uf iıh 0 Bischöfe jener Zeit werfen des heiligenBonifatius orte C 50 Kpiscopales sedes tradıtae Sunt laiecis upıdis ad
‚possıdendum vel adulteratis cleriecis, Scortatorıbus e publicanis, seculariter ad
perfruendun Kt inyen]1untur quidam ınter C0S -episcopi, qui lLicet dieant

forn1carıos vel adulteros NO  — esse, sed sunt ebrıos1 el 1NCurl0s1ı vel venatores
el qul pugnant ın exercıtu armatı effundebant proprıa MAanu sanguinem hoinınum S1ve paganorum, sıve chrıstianorum, vgl. Hefiele Hi H29543 Am frän-
kischen Hofe MUu. er auch zusammentreffen nıt Biıschof Miılo Von Irıer. Dieserhat bekanntlich als Diaconus ganze Jahre die Diözese Aheims und Trier‚ usurpiert. Er verschmähte es, seine unrechtmäßige Wahl durch die bischöflicheKonsekration Spplieren. Auf der Eberjagd 1m heute noch sogenannten Meilen(Milo)-Walde bei rler verlor er sein Leben. (Über Milo Marx, Erzstift Trier L,87.) So hat überhaupt Martell seline ÖOffiziere und Jagdgefährten zZzu Bischöfenund Abten ernannt,. (Hefele Konzil. 112 4.92.) » Wenn iıch Hilfe suchend, klagtBonifatius ın CD (329.45) An seinen Freund Bischof Danıiel, R8l en Hof'komme, kann iıch mıch des persönlichen erkehres mıiıft; solchen Leuten nıcht enNt-schlagen un: M1C| N1C. weıter Von ihnen vrennen, qals daß ich beı der Feierder hl Messe, ın den hl Geheimnissen des Lelibes nd / Blutes des Herrn, mitihnen keine Gemeinschafft habe.« » Die Hausmeier selbst (Fischer, Bonifatius111) erlaubten sıch, da die Monogamie am iIränkıschen Oolie keineswegs Sitte
WAar, mehrere Frauen nebeneinander haben Wiıe mußte solch eiIn Beispielbei der niederen Geistlichkeit wirken!« Bonifatius berichtet darüber dem Papstee (300.4) Semper ın adulterlis e ın omnibus semper spureitiis vitam du-
centes, sub talı testimon1a venerun ad diaconatum ei modo 1n diaconatu, CONXN-‚cubinas quattuor vel quinque vel plures noectu In eCLO habentes, evangeliumtamen legere et diaconos NOmMIinare Ne®c erubescunt NEC meiuunt et s1c, ın ta-libus incestis ad ordinem presbyteratus venjentes ın hisdem, peceatiıs perdurantese peccata peccatis adilcientes
populo sacras oblationes Iferre})1‘esbytefat}ls officio fungentes, dicunt S} pro

von Mafteli45 UÜber diese protegierten Bischöfe Hauck 1* 4.10,En  WEn  n MN Gewiliob Othloho Levison 155
en S  N \  58 1b1ı 47 6. 9 sı sıignum Crucıis Superductum fuerit?
C 28 497 9ra4)-
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Cdarüber gemacht sel, solle doch eın Christ S16 berühren! Denkt
da nicht jeder die xrole Mühe, welche der Heidenapostel S O-
habt haben muß, auch die ZU Christentum Bekehrten VON den
heidnischen (+xötterfesten un den gewöhnlich damıt verknüpften

Daß VO  - allen Übelständen dieOpfermahlzeıten fernzuhalten 71)
Verkommenheıt nıederer und höherer (+eistlichen der aller-
schlimmste WAar, verr&ä der längste Passus des päpstl. Schreibens.
Dem Vater der Christenheit drängte sıch vielleicht damals schon
die Überzeugung auf, daß er dıie ganze Fülle erzbischöflicher
(+ewalt 1n dıe Hände se1INEs Legaten legen müÜsse, WE die 1ın
(+ermanıen herrschenden schlımmen Zustände gründlich gebessert
werden sollten. Dies könnte 1U. Gregor IT nıcht mehr ausführen,
daß ahber Gregor 11L schon (32, also sofort nach : seiner ron-
bestelgung, Heiligen das Pallium?) sandte, zeigt, wW1e ‚00528

am päpstl. ofe bereıts ber dıesen Schritt mit sich 1m Reinen

war. 3 Vor die Ernennung ZU Krzbisehof ach dem Biographen
Es Ste. jJetz ;ohl fiissenschaftlich fest, daß die zermanen uch

Menschenopfer darbrachten vgl Pastor hbonus 1908 399 »Was verdankt dıe
katholische Kirche dem Deutschtum ? « Um so begreiflicher ist. des FPapstes oft
kleinlich erschienenes Verbot des Opferfleisches. Ziu en Beispielen , von
enschenopfern, die ıch 10C0O cıt. beigebracht, kommt für , den germanischen
Norden och der Bericht des dam Bremen ı1n Betracht. » Im neunten Monat
des Jahres, 30 berichtet Cr, (Mon hıst tom. VIL 235 380) indet alle

Jahre ın en Provinzen Schwedens eın grobes Fest STAl ;« »ad quam videlicet
solemnitatem nullı praestatur immunıtas ; reSE e populi omnes er singulı s U!  &-

dona ad Ubsolam transmiıttunt et quod Oomnı cerudelius est. Il q uı 14

induerunt Christlaniıtatem, ab illıs eceremon11s redimunt. saerıfie1um ıtaque
tale est. omnı anımante, quod masculınum eSLT, capıta offeruntur, qUO-
1Un sanguine eos tales placari L1OS esit; ra autem suspenduntur 1n lucum,
qu1 proximus est. templo. Ls enım Jucus m est gentilibus, u singulae
arbores elus morte vel tabo imm'oiatorum dıvyınae credantur ; 101 etiam aANnes

et equl, quı pendent CUM hominibus, quorum corpora mixtım suspensa narravıt
miıhl aliquis Christianorum septuaginta vidisse.« Er schließt dann mi1t der
generellen Bemerkung: y Ceterum nenlae, quae in e1lus modi eıfu libationis fieri
solent multipliees el inhonestae, ideoque melius reticendae. « Über Menschenopfer
der Normannen Dudo initium Migne Pat. latin. A p. 621 aıstor Nor-
mannorum seu lıbri ILL de moribus et actis prıimorum sacrıficabant olim
venerantes Thur deum Ssuum ; Cul non aliquod pecudum sed. sanguinem mactabant
hominum, holocaustorum omnium putantes pretiotissimum. ;Wenn die stgermanen
ausfahren, kreuzigen sıe. einen ihrer Gefangenen un hoffen auf sichere Rück-
kehr.« Gr“PP) Kulturgesch. des Mittel. IL. Aufl. O Ko L3 186

899 Beda Kleinschmidt Katholik, 166 nachgewiesen, daß mi1t
dem Pallium schon durch Gregor d. Großen Metropolitanrechte verknupf{t worden
sS1nd. 1904 hat Hauecek 14 544, Nr. noch die Anschauung Das Pallium ıst /Ar

'.Zeit des hl Bonifatius nicht das Zeichen der erzbischöflichen Würde
C 98 Doch sol1l noch kurz von einigen 1 Schreiben Gx‘egofs' IL.gegebenén Entseheidungen hler Kede sein : a} Daß dıeser aps die Eirlaubnıs

g1  Nnac. dem vierten TA| 2 (276;,) sıch verehelichen, nd der fol
gende, Gregor JO0E (28, 2090065 diese Erlaubnis zurückzieht‘ und die Ver-
wandschaft bis ZzZum siebenten Grade beobachte w1ıssen will, ist bei einem Volke,

das eben erst ZUF kirchlichen Gesittung angeleitet 7verden . 9911, nicht verwunder-
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Othlo dıie Stiftung des Klösteréhens Bischofsheim der Tauber,
Kizzingen und .Ohsnofurt Maın, unmiıttelbar ach dieselbe,
W16 anderseıts Willibald berichtet, dıe Stiftung des Männerklosters
Frideslare. Fıine große MenSC VO11 Lehrern, Abschreibern, nıcht miıinder
VOoON 1n den sehönen Wissenschaften ohl unterrichteten Frauen,1)
StirOöomte herbeı un sammelte sıch u ihn Die LZeıten, auch
ernste Historiker?) über die Klöster miıt der geringschätzenden Be-
merkung : „Anstalten für Ascese, nıcht für 188107 hinweggingen,
sınd, ott 861 Dank! längst vorüber. och wollen WIT uns das Ver-
gnügen nıcht versagen, der feißigen Mönche und Nonnen ätıg-
keıt uns recht ebhaft vergegenwärtigen. Da se1 Nnun die Be-
merkung vorausgeschickt, daß „dıe Frauenstifter aum geringeren
Wert hatten, a ls die Mönchsklöster.“ Sodann! qoll eiwas bloß
unsere Anerkennung finden, WeNnN WIT von dem Raum VOTLT der
Kirche ın Erıtzlar lesen,?) daß mıiıt Weinstöcken bepflanzt er
WESCH, oder wWeNnnNnl WITr erwägen, Was überhaupt die ems1ge Hand
gottseliger Mönche durch Umschaffung wilder Einöden und
sumpfhiger Moore ın blühende (Aärten sich für Verdienste erworben?
Ihre Verdienste liegen och auf ZaNnZz anderen (+ebieten ! Treten
WITr 1mM (Geiste ın eın Kloster selbst hereın. Hıer SOrScCh Bäcker
und Köche für des Lebens Bedürfnisse; dort wird auch die ler-
brauereı und Destillation betrieben. Wır durchwandeln die Werk
tätten der Schmiede un treten ıIn dıe stilleren Käume, ma  z}
der Malereı, der Bildhauerei, der old- un Silberschmiedekunst
siıch wıidmet. Schon sınd WIT den Studier-Räumen‘*) nahe gekommen
un: jenem wıe eın Heiligtum VOoONh allen hochgesch_ät;zten Kaum,
lıch. In Sachen die die Unauflöslichkeit der Ehe nıc berühren, hat dıe Kirche
ın verschiedenen Zeiten dıe Zügel sirenger oder weniger schar{ angezogen. » Wenn.
Man, sag% auch Fischer 209 die Mängel der kirchlichen Ehegesetzgebung
tadelt, ihre ZU weıt ausgedehnten Ehebeschränkungen, soll aber ıhre her-
vorragende Bedeutung daruüuber nıcht VeErZESSECN. < Dieser aps hat ın dem
zıtlerten Schreiben (276.9) beli impotentıa des einen KEhegatten, die sich nach
geschlossener, aber n ı UD 1e Ehe einstelle, dıe Auflösung SC
tatiet ; ohne cdıe Möglichkeıt des concubitus gibt eben keine Ehe S] mulıier,
sag% der apst, ınfırmıtate correpta 10781 yaluerıt 1ro debitum eddere nubat
magıs. Leitner, erecht, Paderbor: emer. richtig 170 azu: en
diese Worte VON der I1 ch Kon atıon der he erfolgten L  firm1tas Ver-

stehen, wurde irgeudwie angedeutet se1ın eiwa urce. ’non valuerit ultra ;
uch stände diesfalls die päpstliche Entscheidung miı1t der ganzZeEN kıre  ıchen
Tradıition und auch Gregors eigenen Worten an dıe ayrısch. Missionäre Mansı.
Coll CONC. OM R 1mM Widerspruch.« vgl.

A) o 1395.4- vgl das anmutige Bild, welches Koch 111}

Braunsberger Pastoralblatt i 905, Nr. unfifer dem 1te Des hl Bonifatius
ellung ZUXr Bildung und Wissensch.« entrollt hat.

S Zın B e  erg 846 ITC. Deutschlands Teil 371
Vita ı1gbert] Monu. Monu. Ger 41., (Holder-Egger.) Ille:

festinus eccles1am eZTESSUS et or pendentem in ıte botrum CONSplcatus vellit.
4) über Bonifatius Bedeutung ‚für den Unterrich vgl Specht »Geschichte:

des Unterrichtswesens ın Deutschland on den ältesten Zeiten DIS Mitte des
Jahrhunderts. Stuttgart Cotta 1885 8—12 und 265—267
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ber welchem steht Nutrimentum spırıtfus ! Sıeh da | den
Räumen der Bibliothek schreiben, ohne beı UNSeEeTEIN KEıntritt auf-
zublicken, Mönche xroße uartbände andere andhaben
zeichnend und rechnend die Zirkel hald galt den Riß
Neubaues; bald aher wagt sıch auch 61n kühner Kopf daran, dıe
Bahnen nachzuzeichnen, welchen die (+estirne &, Himme!l
kreisen; ann wıeder sehen WILr andere dıe W eisheit gelehrterer
Mitbrüder auf dem Pergamente mI1t; zierlichen Initialen schmücken,
damıt der sinnliche Mensch 6e1IN©6 größere Ehrfurcht VOLFr

den geheimnisvollen Büchern fasse. Aber veETSCSSCH WIFr nıcht,
daß jedes Kloster nıcht hbloß wissenschaftliche Akademıie ist;

sS1e auch allzeıt dıe. Zufluchtsstätten der Armen,*) Kranken,
Verfolgten, gequälten Leıbeigenen. Endlich bestand der
Reichtum, anz und höchstes (Gück des Benediktinerordens
s$e1INEN Schulen. ]Diese Klöster Hessen und Thürmgen m1t
ihren Schulen wurden bald die Mıttel- und Quell unkte

wissenschaftlichen Lebens. Mochte auch Bonifatıus selbst
sSe1NemM mühevollen Tagewerk nıcht eıt finden, dıie der

Jugend erworbenen Kenntnisse vertiefen ; Se1in Beruf War

C5, andere ZULC unausgesetzien Vervollständigung ihrer Ausbildung
a‘.nzuspornen. Der Verfasser der lateinischenGrammatik?) un
Metrik bleibtZWar Se1n Leben lang lernbegierig,wı1ıe Gr
ÄAdescancastre und Nuthselle ZEWESCN ; sucht?) undsammelt
aber mehr für Schüler als sıch selber Bücher un
schriften VO  } allen Seiten InNenN. Unter solcher Pflege ist
während Jahre bıs 739 den Augen des persönlich
gegenwärtigen Bischofs Ostfranken, Thüringen un Hessen

während W est-
M,

en wissenschaftliches Leben erblüht,
ranken die Bischöfe weltlichen Angelegenhei aufgingen

on Stitter kund Abte, die nıcht lesen noch schrei en
verwüsteten (Fortsetzun Igt ef

Di Annal ulda ben ad an di ahl ©. täglich ge-
spelst Arme ka 300

In andlung: schr 1ı Überlieferungder Werke
es hl onifatius Archiv für alt. GeschichteVUI stützt sich Nürnberger
treffs. derGr atikun: Metrik desHeiligenaufphilolol;' unddiplomatischehandlungen un Gründeund gelangt dem Resultate: »Es ist keın rund
ihrerAuthentizität zu zweifeln. 39292

»Erbarme die schreibt noch späten Jahren © 285.;) des
rch die ıhn allenthalbenumherschleudernden Stürme bereits ermüdeten Greises,

und wWäasdu beideinen Forschungen 1n der Bibliothek etwa findest, sende M1r
och, gleichsam w1e treuer . Sohn ınen. ungebildeten Väter »lice$

Er bittet umTUus patrı« Kommentar se1lnes Lehrers Wynbercht. über
sSec Propheten 329.; die Passiones Martyr. (264

Traetate edasep (348‘11 und91 877.1); BriefeGregors308 später nach England verspricht:C 347 .2:-Hauck a495
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